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ooller. Uber bie ihn gehen tbill, toirb ihn tapfer urtb un»
Beirrt bur#f#reiten. Denn für fie ift es Der B3eg pm
Beben." ;

i P""

5R.ad) mir f#;lug ffrau Claire ans ©las.
„greunbe! 2Bir roollen Die fhmboIif#e Bebeutung Die»

fes Dages ni#t oergeffen. ©s ift Der leßte Dag biefes 3ah=
res, für Den einen nnb anbern unter uns Der Ubf#luf3 eines
fdjroereren, Bitteren. B3ir roollen an Dem, roas unfer Sreunb
oorhin erääBIt Bat, erlernten, roas uns bienen fann sum
Sieg im Beben. liait unb 3iel im Streben, in Der Bat,
roenn Dies uns geroiß ift, roenn mir Den ©IauBen an bas
BSert unb Damit an uns haben, bann geht es immer einem
neuen 3ahr — Dem Beben entgegen,'' —

—

$frabifef)e ^3crlenfifd)crci.
Bon Dorothea' @. S#uma#er.

Df#ibuti, Üben, Bort=Suban unb SRaffaua finb Beute
Die Daupthanbelsplaße für Die perlen, Die im Boten SReer
unb int Berfifdjen ©olfe gefifdjt roerben. Df#ebba unb
Üobe'iba finb Bierin etroas 3uriidgegangen. Die Urt ber
Berlengeroinnung ift no# immer eine fehr einfa#e, guglei#
gefahroolle. ©ine gefi#ertere Urt mürbe geroiff au#- beffere
©rträge liefern. Die arabifcBen Berlenfif#er benußen große
Segelboote, Die re#t f#roer gu regieren finb unb mit gehn
Bis 3mansig, in felteneren gälten bis mit fünfzig Beuten be=

mannt roerben. Das Boot gehört einem SDtanne, ber es

gegen einen beftimmfen BXnfeil (am ©rtrag ber Sahrt) her»
leibt, ©s roerben bie als ergiebig betannten Stellen im Bteer
befu#t, unb groar oon Btai bis September. Bon ba ab
macht bie niebrige Sßafferroärme bie Berlengeroinnung aÜ3U
fdjroer. Un ber geeignet erf#einenben Stelle — nteift ba,
roo oiele Biffe finb, mirft bas Boot 2tnïer, b. B- es legt fid)
bort mit £>ilfe eines großen Steines feft, ber burcB ein Seil
mit Dem Boot oerbunben ift unb biefem oiel Beroegungs.»
freiBeit läßt. Der Baudjer ertttleibet fid)., gießt gehärtete
BeberBanbfcBuBe auf, um bie Ringer oor Berleßung gu Be»

roahren, Hemmt fid) feine Bafe mit einer itlammer ans Dorn
3ufammen, brüeft 2Ba#sftüd<heu in bie Ohren, reibt fid) ben
5törper mit Del ein unb befeftigt fid) oorn am üalfe einen
fla#en 5torb, in roel#em er ba unten bie Bethnuf#eln farn»
melt... fö läßt er fid) BinaB, na#bem er 3U Ullah ein fur»
3es ©ebet gefanbt Bat. Ilm f#iteller Binabgutommen, ftellt
er bie jjüße in eine Urt fteinernen Steigbügel, Bur bur#
ein um feinen itörper gef#lungenes Seil bleibt er mit Dem
Boote oerbunben. Unten angefommen, fammelt er mit
raf#em Bunbblid unb fi#erem Angreifen fooiel Btuf#cin
als möglid)... fobalo er Den Buftmangel nicht mehr er»
tragen tann, fchüttelt er bas Seil unb roirb oon bem be»

fonbers hierzu angeftellten „3ieBer" roieber in bas Soot ge»

sogen. 3e na#bem hält es fold)' ein arabif#er Däuser eine
bis Drei SRinuten auf bem Bleeresgrunbe aus unb roieber»
Bolt fein gefahroolles Unternehmen oft 3ehnmat in einer
Stunbe! Batürli#erroeife ereignen fid) Dabei oiele Unglüds»
fälle. Siele Bau# er roerben ja and) non ben bort nicht
feltenen öaififdjen angegriffen unb tommen — roenn über»
Baupt lebenb — rooh'I f#redlid) 3erfleifdjt ober aänglid) er»
fchöpft roieber ans Dag eslidjt.

B3ie oft ift fold),' eine Berlenfu#e au#i gan3 ergebnis»
los; einmal, ba fie ja, ber gefdjloffenen 3Ruf#eln roegen, eine
gaii3 gufällige ift, fobann, roeil iene Bau#roeife nur bie 216=

fuchung geringer Diefen bis gu gehn Bietern geftattet. ©uro»
Päif#e Dampfer Batten oor Satiren eine beffere, gefidfertere
öangart unternommen, finb aber auf Den gahlreicBen Biffen
oerunglüdt.

3n ber arabifcBen Berlenfif#erei, bie fid) nod) immer
ïeinerlei moberne Si#ert)eitsmaßregeln gunuße gemacht Bat,
Bilbet jebes Boot eine ©ertoffenf#aft mit ©eroinnanteiten:
3m nörblichen Deil Des Boten Bteers gehört bie Hälfte aller
gefunbenen perlen bem „SRatBoba", b. B-- bem Äapitän bes

IBootes, ber 3ugleid) ipilot ift unb bas fyahrroaffer mit all'
feinen flippen genau lenrtt. Die anbere Hälfte tommt Dem
Bootseigentümer gu, beut auch alle Berlmucterfchalen gu»
flehen, Der Dafür aber bie 5toften ber ©rpebition trägt, bie
ja nid)t allgu Bod) finb, Da Die Daucher fehr befcheibene iRah*
rung brauchen. Unb biefe ift ihr eitriger Bohn —! 3n Siib»
arabien, roo bie Daucher unb i>erauf3teh'er fernerer gu haben
finb, als in Den beoölterten itüftenfiricBen bes nörblichen tRo»

ten äReeres, ift Die Berteilung auch eine Beffere: ein fünftel
aller Berlen foroie alle Bedmutterfdfalen erhält ber Boots»-
eigentiimer; oon Den oerbleibenben oier fünftel begahli man
Brooiant unb Slusrüftung uttb ben UeberfchuB oerteitt man
unter bie Daucher unb 3ieher, oon Denen erftere nochi einmal
fooiel als letgtere erBalten... Das ©elb roirb fliiffig ge»
macht, inbem man an ben eingangs genannten Blähen bie
Berten meiftbieteno oerfteigert. Der Baucher, ber bie meiften
Bertmufcheln Beraufbrachte, roirb nicht beffer gelohnt als Der,
roelcher gar teine faub. — Der ©igentümer eines Berten»
fifcherbootes pflegt ein 3iemlicf; unbemittelter alter Btann gu
fein, ber nur 3U oft ber Betrogene unb ©efchäbigte ift. Urn
meiften oerbienen beim Berlenhanbel jene 3a>ifcbenBänbIer,
bie Den Gängern ihre höftliche Beute für billiges ©elb bar
ablaufen unb fie gu hohen Breifen an bie großen 3uroeliere
©uropas roeitergeben. Die Berlmutterfchalen roerben oft oon
Den europäifchen girnten bireht angetauft, bie ihre Äontore
au ben Biafenplähen bes Boten ÜReeres unb bes Beififchoa
©olfes Buben. Bon bort tommen fie na# Brieft, Urnfter»
bam unb Bonbon. 3um Berfanb roerben fie forgfam ge»

reinigt unb in fjäffer geian, bie in Säde eingenäht roerben.
3ebes gafe enthält Bunbert itilogramm Berlmutterfchalen.
Die Berlen iebod) roerben geroöhnli# oon emheimifeben 3roi»
fchenhänblern getauft unb mit bebeutenbem Bußen roeiter
na# ©uropa oerhanbelt.

Uls bie tiihnften Berlenfif#er gelten bie BerooBner ber
BaBre'ininfeln im Berfif#en ©olf, oon Denen, ber Ueber»

lieferung na#, in graueften 3eiten bie BBönigier Bergetom»
men fein follen. Die fi# bann an Der fprif#en itüfte ange»
fiebelt Batten. Biellei#: lebt in jenen Urabern ber Bahreïn»
infeln alfo no# ein Beft bes BBönigiertumes fort: treibt fie
bo# ihr Berlenfif#erberuf auf gebre#Ii#iem Segelboot oft
roeit, roeit hinaus an ferne itüften, roo ein neues, frembes
Beben ihrer roartet.
«B» 'Nabelt, Orgefc^ unb bie fcmta=

btfe^e Flotte.
©uropa fleht unter Dem roirtf#aftli#ien Drud ber Union

unb unter Dem poIitif#en Bufglaribs. ©uropa aber bleibt 3er»
riffen. Seine überoölterten ©ebiete finb Darauf angeroiefen,
bie übrige SBelt mit 3nbuftrieprobutten gu bebienen, um
Dafür bas nötige Brot eingutauf#en. Statt beffen ma#t fi#;
bie Union bereit, ©uropa inbuftriett 3U beherrf#.en. UIs
ßieferant oon Bohftoffen, BroDutten, Kapital unb felbft
Brot, ©uropa gu fonturrengieren auf allen BMtmärtten,
fogar auf Dem uns nä#ftliegenben ruffif#-ert. BSir finb
überholt, rbir finb f#on abhängig. fRufelanbs Drud aber
oerhinbert ©uropa, ben naheliegenben ruffif#en Ubnehmer
roieber attionsfähig 3U machen. Die Sooietregierung oer»
langt oon Den SBeftoöltern „Spegialiften" gum BSieberauf»
bau feiner B3irtf#aft: für bas ©efunbh'eitsroefen; alfo
Uergte, 300 an ber 3aBl, Dies nur als einmalige Unfor»
berung an Deutf#lanb; 4000 beuif#ie Spegialiften für Die

äRetaflinbuftrie, 100 ianbroiirtf#aftii#e Organifatoren 3ur
Unglieberung an Das Banbroirt?#aftstommiffariat; 200
Btann follen eigens bie lanbroirtf#aftli#ien ÜRufterbetriebe
im -SRostauer Begirt organifieren.

SBoBIoerftanben, ni#t Urbeiter, fonbern De#niter unb

©ebitbete follen -es fein, laut Sooietgefeßen ertra Begahlte,
' Reifet bes unentroidetten ruffif#'en Broletariates. Uber es
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voller. Aber die ihn gehen will, wird ihn tapser und un-
beirrt durchschreiten. Denn für sie ist es der Weg zum
Leben." ^ ^ ^ l 3"

Nach mir schlug Frau Claire uns Glas.
„Freunde! Wir wollen die symbolische Bedeutung die-

ses Tages nicht vergessen. Es ist der letzte Tag dieses Iah-
res, für den einen und andern unter uns der Abschluß eines
schwereren, bitteren. Wir wollen an dem, was unser Freund
vorhin erzählt hat, erkennen, was uns dienen kann zum
Sieg im Leben. Halt und Ziel im Streben, in der Tat,
wenn dies uns gewiß ist, wenn wir den Glauben an das
Werk und damit an uns haben, dann geht es immer einem
neuen Jahr — dem Leben entgegen."' —
»»» — »»»- »»,

Arabische Perlenfischerei.
Von Dorothea E. Schumacher.

Dschibuti, Aden, Port-Sudan und Massaua sind heute
die Haupthandelsplätze für die Perlen, die im Roten Meer
und im Persischen Golfe gefischt werden. Dschedda und
Hodeïda sind hierin etwas zurückgegangen. Die Art der
Perlengewinnung ist noch immer eine sehr einfache, zugleich
gefahrvolle. Eine gesichertere Art würde gewiß auch bessere

Erträge liefern. Die arabischen Perlenfischer benutzen große
Segelboote, die recht schwer zu regieren sind und mit zehn
bis zwanzig, in selteneren Fällen bis mit fünfzig Leuten be-
mannt werden. Das Boot gehört einem Manne, der es

gegen einen bestimmten Anteil (am Ertrag der Fahrt) her-
leiht. Es werden die als ergiebig bekannten Stellen im Meer
besucht, und zwar von Mai bis September. Von da ab
macht die niedrige Wasserwärme die Perlengewinnung allzu
schwer. An der geeignet erscheinenden Stelle — meist da,
wo viele Riffe sind, wirft das Boot Anker, d. h. es legt sich

dort mit Hilfe eines großen Steines fest, der durch ein Seil
mit dem Boot verbunden ist und diesem viel Bewegungs-
freiheit läßt. Der Taucher entkleidet sich, zieht gehärtete
Lederhandschuhe auf, um die Finger vor Verletzung zu be-
wahren, klemmt sich seine Nase mit einer Klammer aus Horn
zusammen, drückt Wachsstückchen in die Ohren, reibt sich den
Körper mit Oel ein und befestigt sich vorn am Halse einen
flachen Korb, in welchem er da unten die Perlmuscheln sank-

melt... so läßt er sich hinab, nachdem er zu Allah ein kur-
zes Gebet gesandt hat. Um schneller hinabzukommen, stellt
er die Füße in eine Art steinernen Steigbügel. Nur durch
ein um seinen Körper geschlungenes Seil bleibt er mit dem
Boote verbunden. Unten angekommen, sammelt er mit
raschem Rundblick und sicherem Zugreifen soviel Muscheln
als möglich... sobald er den Luftmangel nicht mehr er-
tragen kann, schüttelt er das Seil und wird von dem be-
sonders hierzu angestellten „Zieher" wieder in das Boot ge-
zogen. Je nachdem hält es solch' ein arabischer Taucher eine
bis drei Minuten auf dem Meeresgrunde aus und wieder-
holt sein gefahrvolles Unternehmen oft zehnmal in einer
Stunde! Natürlicherweise ereignen sich dabei viele Unglücks-
fälle. Viele Taucher werden ja auch von den dort nicht
seltenen Haifischen angegriffen und kommen — wenn über-
Haupt lebend — wohl schrecklich zerfleischt oder gänzlich er-
schöpft wieder ans Tageslicht.

Wie oft ist solch' eine Perlensuche auch ganz ergebnis-
los; einmal, da sie ja, der geschlossenen Muscheln wegen, eine
ganz zufällige ist, sodann, weil jene Tauchweise nur die Ab-
suchung geringer Tiefen bis zu zehn Metern gestattet. Euro-
Päische Dampfer hatten vor Jahren eine bessere, gesichertere
Fangart unternommen, sind aber auf den zahlreichen Riffen
verunglückt.

In der arabischen Perlenfischerei, die sich noch immer
keinerlei moderne Sicherheitsmaßregeln zunutze gemacht hat,
bildet jedes Boot eine Genossenschaft mit Gewinnanteilen.
Im nördlichen Teil des Roten Meers gehört die Hälfte aller
gefundenen Perlen dem „Nakhoda", d. h. dem Kapitän des

Bootes, der zugleich Pilot ist und das Fahrwasser mit all'
seinen Klippen genau kennt. Die andere Hälfte kommt dem
Bootseigentümer zu, dem auch alle Perlmuiterschalen zu-
stehen, der dafür aber die Kosten der Erpedition trägt, die
ja nicht allzu hoch sind, da die Taucher sehr bescheidene Nah-
rung brauchen. And diese ist ihr einziger Lohn —! In Süd-
arabien, wo die Taucher und Heraufzieher schwerer zu haben
sind, als in den bevölkerten Küstenstrichen des nördlichen Ro-
ten Meeres, ist die Verteilung auch eine bessere: ein Fünftel
aller Perlen sowie alle Perimutterschalen erhält der Boots-
eigentümer: von den verbleibenden vier Fünftel bezahlt man
Proviant und Ausrüstung und den Ueberschuß verteilt man
unter die Taucher und Zieher, von denen erstere noch einmal
soviel als letztere erhalten... Das Geld wird flüssig ge-
macht, indem man an den eingangs genannten Plätzen die
Perlen meistbietend versteigert. Der Taucher, der die meisten
Perlmuscheln heraufbrachte, wird nicht besser gelohnt als der,
welcher gar keine fand. — Der Eigentümer eines Perlen-
fischerbootes pflegt ein ziemlich unbemittelter alter Mann zu
sein, der nur zu oft der Betrogene und Geschädigte ist. Am
meisten verdienen beim Perlenhandel jene Zwischenhändler,
die den Fängern ihre köstliche Beute für billiges Geld bar
abkaufen und sie zu hohen Preisen an die großen Juweliere
Europas weitergeben. Die Perlmutterschalen werden oft von
den europäischen Firmen direkt angekauft, die ihre Kontore
an den Hafenplätzen des Roten Meeres und des Persischen
Golfes haben. Von dort kommen sie nach Trieft, Amster-
dam und London. Zum Versand werden sie sorgsam ge-
reinigt und in Fässer getan, die in Säcke eingenäht werden.
Jedes Faß enthält hundert Kilogramm Perlmutterschalen.
Die Perlen jedoch werden gewöhnlich von einheimischen Zwi-
schenhändlern gekauft und mit bedeutendem Nutzen weiter
nach Europa verhandelt.

Als die kühnsten Perlenfischer gelten die Bewohner der
Bahreminseln im Persischen Golf, von denen, der Ueber-
lieferung nach, in grauesten Zeiten die Phönizier hergekom-
men sein sollen, die sich dann an der syrischen Küste ange-
siedelt hatten. Vielleicht lebt in jenen Arabern der Bahrein-
inseln also noch ein Rest des Phöniziertumes fort: treibt sie

doch ihr Perlenfischerberuf auf gebrechlichem Segelboot oft
weit, weit hinaus an ferne Küsten, wo ein neues, fremdes
Leben ihrer wartet.
»a» «»» »»»

Litwinow, Radek, Orgesch und die kana-
dische Flotte.

Europa steht unter dem wirtschaftlichen Druck der Union
und unter dem politischen Rußlands. Europa aber bleibt zer-
rissen. Seine übervölkerten Gebiete sind darauf angewiesen,
die übrige Welt mit Jndustrieprodukten zu bedienen, um
dafür das nötige Brot einzutauschen. Statt dessen macht sich

die Union bereit, Europa industriell zu beherrschen. AIs
Lieferant von Rohstoffen, Produkten, Kapital und selbst

Brot, Europa zu konkurrenzieren auf allen Weltmärkten,
sogar auf dem uns Nächstliegenden russischen. Wir sind
überholt, wir sind schon abhängig. Rußlands Druck aber
verhindert Europa, den naheliegenden russischen Abnehmer
wieder aktionsfähig zu machen. Die Sovietregierung ver-
langt von den Westvölkern „Spezialisiert" zum Wiederauf-
bau seiner Wirtschaft: für das Gesundheitswesen: also

Aerzte, 300 an der Zahl, dies nur als einmalige Anfor-
derung -an Deutschland: 4000 deutsche Spezialisten für die

Metallindustrie, 100 landwirtschaftliche Organisatoren zur
Angliederung an das Landwirtsch-aftskommissariati 200
Mann sollen eigens die landwirtschaftlichen Musterbetriebe
im Moskauer Bezirk organisieren.

Wohlverstanden, nicht Arbeiter, sondern Techniker und

Gebildete sollen es sein, laut Sovietgefetzen ertra Bezahlte,
> Helfer des unentwickelten russischen Proletariates. Aber es
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